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678 2)ie Semer SBorfje 9<îr. 27

fdjtDterige Stelle fanb ich nirgenbs. Sennorf) famen mir nicht
a[[31t rafrf) oorroärts, einmal tneil eine Sreierpartie in ben gel»
fen immer aiemlirf) diel Seit braucht unb bann aurf), roeil ein
oollbepacfter Sarf beim Klettern noch nie tèmpofôrbernb geroirft
bat. So erreichten mir benn ben ©ipfel erft gegen Sölittag, [eiber
etmas fpät, irtbem bereits Stehe! um ben getsaufbau bes hoch»

ften fünftes ftrirf) unb uns ben ©enuh einer umfaffenben 2tus=

ficht raubte.

Ser 2fbftieg mürbe Iur3 narf) ein Ubr angetreten. Sie be=

riibmte Stelle her Kanaet machte uns roenig ©inbrucf, ba mau
ftatt über taufenb Steter in bie Siefe nur in roogenbe Sehet»
maffen blicfte. 21uch bie als gefährlich befannte SSinerplatte
tourbe glatt beroältigt. Sann aber machte firf) bie Sänge bes
21bftieges immer ftärfer geltenb. 21uf ber großen Storäne mit
bem feltfamen Stamen ©feltfrfjuggen überrafcbte uns bie Stacht
unb es mürbe elf Uhr bis mir bas in tieffter 'Stühe liegenbe
Srifthotel erreichten. 2lls mir bort unb an ben Stebengebäuben
energifch anflopften, tarn aus einem ber lefeteren eine oerfchla»
fene ©eftalt heraus. „3frf)t es frfjo 3t)t?" ©in gührer hatte auf
unfer Klopffonsert hin geglaubt, es fei bereits SJtorgen. 2Bir be=

ruhigten ben Sraoen unb frorfjen felbft jcofort ins Sett, mübe,
aber oottauf befriebigt ob bes ©rohartigen, bas mir an einem
ber fchönften Serge germatts erlebt hatten.

2lnberntags fifeen mir im ©arten bes ßotels SDtont ©eroin
in Sermatt, ©in 2Betterftur3 ift eingetreten. groei Sage fpäter
treibt uns ftrömenber Stegen oon her Setempsbütte 3U Sal.

21ber halb ftrahlt bie 253alliferfonne mieber, unb über Srunegg»
horn unb Sirshorn erreichen mir bas Sal b'2fnnioier unb Sinai.

Storf) einmal — in biefem leihigen Sommer bes 3abres
1939 mit ben menigen guten Sagen — roanbern mir ins SBatlis.
Son 21rolla aus fteigen mir empor sum geifenhorft ber Satol»
hiitte unb auf bie 2tiguille be la Sfa, auf bie Souguetins unb
erreichen gleichen Sags Schönbühl. Über ben Kol Suranb geht's
auf bie Sointe be Sinai unb sur ©abane SOtonntet. Ser SBefb
grat bes Seffo läfjt uns noch einmal nach fferaensluft flettern,
boch bann ift's 3U ©nbe mit hem fchönen 2Better. Sehnfiichtig
fchauen mir sunt gincrfrotborn unb Schelborn hinauf, als mir
in frfmhtiefem Steufrfjnee grimmig ob bem SBetterpecb 31t Sale
fteigen. groei Sage fpäter oerlaffen mir bie SBeihhornhütte —
es frfmeit unb regnet unb mir miffen, bah für längere Seit bie

2Ballifergipfe[ unerreichbar finb.

3efet ift all bies aur ©rtnnerung geroorhen. 3n ben Klub»
bütten flehen unfere Solbaten unb über bie ©rensgipfel man»
bert bie Satrouille. Sie Sergffeiger finb gelbgraue geroorben,
ber eine fteht an her ©renae, ber anbete ba ober bort im
Schroeiserlanb. 3'hnen allen roirb bas Sicht her Serge im 5er»
aen bafür meiter leuchten als ©ernähr, bah es mieber beffer
roerben mirb auf btefer feltfamen 2Bett. Still glimmt hie tfjoff«
mtng auf ben griehen, ben ja niemanb beffer fennt unb inniger
liebt, als roer ihn bort oben erlebt hat.

Über ben 2Ball ber Serner 2flpen grühe ich bas Sßaltis,
bas mir roäbrenb oielen 3ahren Siel unb Hoffnung unb ©r=

fiillung mar.

®ie Diebe be§ Dlegierung§ftatthalter§ an bie £)rt§toel)i:folbaten Oon Sotttgen SCtturi, ©tettlen unb Skäjigen.

3m 2tuftrage unferer oberften ßanbesbehörbe, bes Sunbes»
rates, im 21uftrage unferes fmrrn ©enerals unb ferner im Stuf»
trage ber Serner [Regierung liegt mir bie ehrenoolle Pflicht ob,
euch Ortsmehren oon Solligen, ®turi, Stettlen unb Sechigen
auf ©runb ber beftebenben militärifchen Sorfrfjriften 31t oer»
eibigen.

3m SJtonat 2Jtai biefes 3abres, reo jenfeits unferer ©ren3en
bie Stillionenheere aufeinanberftiehen, hat es unfere oberfte
ßanbesbehörbe unb mit ihr unfer ©eneral für notroenbig er»

achtet, auch im fjinterlanbe alle oerfügbaren Kräfte 3u fammeln
unb für eine roirffame 2fbroebr bereit 3U ftetlen. 3m gan3en
Schmeiserlanhe finb Stufrufe erlaffen roorben, unb es mürbe bie
frf)iehpflirf)tige unb fchiehfähige Stannfchaft erfucht, fich hem
Satertanbe aur 'Serfügung au ftetlen. Su Saufenben ift biefem
[Ruf golge geleiftet roorben.

Such ihr fOtannen aus ben ©emeinben Solligen, Sturi,
Stettten unb Sechigen habt feinen SOtoment ge3Ögert fich unfe»
rem Sanbe sur Serfügung au ftellen. 60 febe ich ba cor mir
Stänner jeben Slters, 00m güngling, her faum her Schule eut»
machten, bis aum lebenserfahren ©reis, ©uch alle hielt es nicht
3urücf, als bem Schroei3erlanbe ©efabr brohte. gür biefe Opfer»
roilligfeit, für biefen echten Schmeiaerfinn banfe ich euch allen,
namens unferer ßanbesbehörben aufs hefte.

Sen gleichen £>anf möchte ich auch abftatten allen mititäri»
fchen unb aioilen 3nftan3en, bie fich um bie Organifation ber
Ortsmehren oerbient gemacht haben.

SBenn auch heute an unfern Sanbesgrenaen SBaffenruhe
herrfrfjt, fo ift boch leiber ber griebe in ©uropa norf) nicht ein»

gefehrt. So lange bies nicht ber gall ift, hat unfere Strmee unb
hamit auch ihr Ortsmehren als Seftanbteil biefer Strmee, mach»

fam 3U fein.

Oer Oberbefehlshaber unferer 2trmee fagt in einem Ïage3=
befehl oom 28. biefes SOtonats in biefer .fjinfirfjt u. a. folgenbes:

„Sie 2tufgabe ber 2trrnee ift nicht beenbigt. Sie bleibt für
morgen, roas fie heute ift unb mas fie auch geftern mar: Sie
Serteibigung ber ©hre unb ber Unabhängigfeit bes 5eimat'»
lanbes. — Um biefem 2tuftrag gemachten 3U fein, muh bie
21rmee ausgebitbet unb geübt bleiben. 3br moralifcher ßalt unb
ihre SBiberftanbsfraft müffen beroahrt roerben. — ©inai.g ber
Sob befreit ben Schroeiaerfolbaten oon feiner SfUrf)t gegenüber
bem Saterlanb."

"3br Sotbaten oon ben Ortsmehren, unfer Schmeiaerlanb
3ählt auch auf e u ch. ©s erroartet oon euch, bah ihr meiterhin
-eure Sfücht reftlos erfüllet.
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schwierige Stelle fand ich nirgends. Dennoch kamen wir nicht
allzu rasch vorwärts, einmal weil eine Dreierpartie in den Fel-
sen immer ziemlich viel Zeit braucht und dann auch, weil ein
vollbepackter Sack beim Klettern noch nie tempofördernd gewirkt
hat. So erreichten wir denn den Gipfel erst gegen Mittag, leider
etwas spät, indem bereits Nebel um den Felsaufbau des höch-
sten Punktes strich und uns den Genuß einer umfassenden Aus-
ficht raubte.

Der Abstieg wurde kurz nach ein Uhr angetreten. Die be-

rühmte Stelle der Kanzel machte uns wenig Eindruck, da man
statt über tausend Meter in die Tiefe nur in wogende Nebel-
Massen blickte. Auch die als gefährlich bekannte Binerplatte
wurde glatt bewältigt. Dann aber machte sich die Länge des

Abstieges immer stärker geltend. Auf der großen Moräne mit
dem seltsamen Namen Eseltschuggen überraschte uns die Nacht
und es wurde elf Uhr bis wir das in tiefster Ruhe liegende
Trifthotel erreichten. Als wir dort und an den Nebengebäuden
energisch anklopften, kam aus einem der letzteren eine verschla-
fene Gestalt heraus. „Ischt es scho Zyt?" Ein Führer hatte aus
unser Klopfkonzert hin geglaubt, es sei bereits Morgen. Wir be-

ruhigten den Braven und krochen selbst sofort ins Bett, müde,
aber vollauf befriedigt ob des Großartigen, das wir an einem
der schönsten Berge Zermatts erlebt hatten.

Anderntags sitzen wir im Garten des Hotels Mont Cervin
in Zermatt. Ein Wettersturz ist eingetreten. Zwei Tage später
treibt uns strömender Regen von der Betempshütte zu Tal.

Aber bald strahlt die Wallisersonne wieder, und über Brunegg-
Horn und Birshorn erreichen wir das Val d'Annivier und Zinal.

Noch einmal in diesem leidigen Sommer des Jahres
1939 mit den wenigen guten Tagen — wandern wir ins Wallis.
Von Arolla aus steigen wir empor zum Felsenhorst der Batol-
Hütte und auf die Aiguille de la Tsa, mis die Bouquetins und
erreichen gleichen Tags Schönbühl. Über den Col Durand geht's
auf die Pointe de Zinal und zur Cabane Monntet. Der West-
grat des Besso läßt uns noch einmal nach Herzenslust klettern,
doch dann ist's zu Ende mit dem schönen Wetter. Sehnsüchtig
schauen wir zum Zinglrothorn und Gabelhorn hinauf, als wir
in schuhtiefem Neuschnee grimmig ob dem Wetterpech zu Tale
steigen. Zwei Tage später verlassen wir die Weißhornhütte —
es schneit und regnet und wir wissen, daß für längere Zeit die

Wallisergipfel unerreichbar sind.

Jetzt ist all dies zur Erinnerung geworden. In den Klub-
Hütten stehen unsere Soldaten und über die Grenzgipsel wau-
dert die Patrouille. Die Bergsteiger sind Feldgraue geworden,
der eine steht an der Grenze, der andere da oder dort im
Schweizerland. Ihnen allen wird das Licht der Berge im Her-
zen dafür weiter leuchten als Gewähr, daß es wieder besser

werden wird auf dieser seltsamen Welt. Still glimmt die Hoff-
nung auf den Frieden, den ja niemand besser kennt und inniger
liebt, als wer ihn dort oben erlebt hat.

Über den Wall der Berner Alpen grüße ich das Wallis,
das mir während vielen Jahren Ziel und Hoffnung und Er-
süllung war.

Ortswehr!
Die Rede des Regierungsstatthalters an die Ortswehrsoldaten von Völligen Muri, Stettlen und Vechigen.

Im Auftrage unserer obersten Landesbehörde, des Bundes-
rates, im Auftrage unseres Herrn Generals und serner im Auf-
trage der Berner Regierung liegt mir die ehrenvolle Pflicht ob,
euch Ortswehren von Völligen, Muri, Stettlen und Vechigen
auf Grund der bestehenden militärischen Vorschriften zu ver-
eidigen.

Im Monat Mai dieses Jahres, wo jenseits unserer Grenzen
die Millionenheere aufeinanderstießen, hat es unsere oberste
Landesbehörde und mit ihr unser General für notwendig er-
achtet, auch im Hinterlande alle verfügbaren Kräfte zu sammeln
und für eine wirksame Abwehr bereit zu stellen. Im ganzen
Schweizerlande sind Aufrufe erlassen worden, und es wurde die
schießpflichtige und schießsähige Mannschaft ersucht, sich dem
Vaterlande zur 'Verfügung zu stellen. Zu Tausenden ist diesem
Ruf Folge geleistet worden.

Auch ihr Mannen aus den Gemeinden Völligen, Muri,
Stettlen und Vechigen habt keinen Moment gezögert sich unse-
rem Lande zur Verfügung zu stellen. So sehe ich da vor mir
Männer jeden Alters, vom Jüngling, der kaum der Schule ent-
wachsen, bis zum lebenserfahren Greis. Euch alle hielt es nicht
zurück, als dem Schweizerlande Gefahr drohte. Für diese Opfer-
Willigkeit, für diesen echten Schweizersinn danke ich euch allen,
namens unserer Landesbehörden aufs beste.

Den gleichen Dank möchte ich auch abstatten allen militäri-
scheu und zivilen Instanzen, die sich um die Organisation der
Ortswehren verdient gemacht haben.

Wenn auch heute an unsern Landesgrenzen Waffenruhe
herrscht, so ist doch leider der Friede in Europa noch nicht ein-
gekehrt. So lange dies nicht der Fall ist, hat unsere Armee und
damit auch Ihr Ortswehren als Bestandteil dieser Armee, wach-
sam zu sein.

Der Oberbefehlshaber unserer Armee sagt in einem TageS-
beseht vom 28. dieses Monats in dieser Hinsicht u. a. folgendes:

„Die Aufgabe der Armee ist nicht beendigt. Sie bleibt für
morgen, was sie heute ist und was sie auch gestern war: Die
Verteidigung der Ehre und der Unabhängigkeit des Heimat-
landes. — Um diesem Auftrag gewachsen zu sein, muß die
Armee ausgebildet und geübt bleiben. Ihr moralischer Halt und
ihre Widerstandskraft müssen bewahrt werden. — Einzig der
Tod befreit den Schweizersoldaten von seiner Pflicht gegenüber
dem Vaterland."

Ihr Soldaten von den Ortswehren, unser Schweizerland
zählt auch aus euch. Es erwartet von euch, daß ihr weiterhin
eure Pflicht restlos erfüllet.



Die Ortswehr rückt auf
Bilder von der Vereidigung der Ortswehren Bern Stadt und Bern Land vom 29. und 30. Juni.

Trommler der Ortswehren Stettlen und Deisswil rücken auf.
V

Viv Oàvài' MM »«t
LiI6er von 6er Verei6ÎAUNA 6er Orìsvveiiren Lern 8tn6t un6 Lern Lsn6 vorn 29. nn6 zo. 6un>.

I'rommler 6er Ortzvvekren 8tet6en un6 Oeisswil rücken nu^.



Oberbefehlshabers der Armee

der militärischen Vorschriften.
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